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KantonLuzernMontag, 20. Juli 2020

Trio fordert nachhaltigen Tourismus
Politiker, Unternehmer undGastronomen aus demganzenKantonwollen denTourismus in Luzern neu ausrichten.
Zentrale Forderungen:Mehr Schweizer Gäste, längere Aufenthaltsdauer, bessere Verknüpfung von Stadt und Land.

Niels Jost

Der Tourismus gehört zu den
wichtigstenWirtschaftszweigen
im Kanton Luzern. Rund eine
Milliarde Franken an Wert-
schöpfung werden jährlich ge-
neriert, TausendeArbeitsplätze
sind davon abhängig. Doch das
Konstrukt ist fragil, wie die Co-
ronapandemie derzeit scho-
nungslosaufzeigt.Ohnedieaus-
ländischen Gäste geht rund um
denVierwaldstätterseebeinahe
nichts mehr. Doch genau hier
konzentriert sich der Grossteil
der touristischen Wertschöp-
fung. Aber auch über das ganze
Kantonsgebiet gesehen, ist bei-
spielsweise die durchschnittli-
che Verweildauer mit 1,7 Näch-
ten pro Gast vergleichsweise
kurz – schweizweit sindes exakt
2 Nächte.

«Der Tourismus im Kanton
Luzern muss breiter abgestützt
werden», sagtdaherMichelRu-
din.FürdenCo-Präsidentender
GLP ist klar: Das Momentum
der aktuellen Krise muss ge-
nutzt werden, um den Touris-
mus inLuzernneuauszurichten
– sozial nachhaltiger, ökologi-
scher, ohne wirtschaftliches
Klumpenrisiko. Dafür hat der
34-Jährige gemeinsammit Par-
teikollegin und Kantonsrätin
UrsulaBerset sowiemitPhilippe
Giesser, CEOvon Sinnvoll Gas-
tro Luzern, eine Charta ins Le-
bengerufen.ZuSinnvollGastro

gehören Restaurants wie das
Grottino 1313 in Luzern, das
Drei Könige in Entlebuch oder
das Hotel Wetterhorn auf dem
Hasliberg. In der Charta stellt
das Trio sieben Forderungen:

— Der Tourismus soll der Le-
bensqualität der Luzerner Be-
völkerung dienen.

— Vom Tourismus sollen Stadt
und Land profitieren.

— Den ökologischen Fussab-
druck derGäste verringern.

— DerKanton soll fürGästeaus
der Schweiz und dem nahen
Ausland attraktiver werden.

— AndereWirtschaftsbereiche
(etwa Landwirtschaft, Gastro-
nomie, Dorfläden) sollen vom
Tourismus stärker profitieren.

— Längere Verweildauer.

— Qualitativ hochstehende
Arbeitsstellen imTourismus.

Die Charta richtet sich weder
konkret an die Kantonsregie-
rung noch an die Tourismus-
organisationen. «Vielmehr
möchten wir eine Debatte an-
stossen», erklärt Rudin und
fragt rhetorisch: «Wieso gehen
alle nachBarcelonaoderBerlin,
wenn unsere Region doch so
viel zu bieten hat?»

DieseFrage stellen sichauchdi-
verse weitere Politiker, Unter-
nehmer, Gastronomen, Land-
wirte oder Kulturschaffende.
Rund zwei Dutzend haben die
Charta bisher unterschrieben.
Darunter Sempachs Stadtpräsi-
dent Franz Schwegler (CVP),
Florian Eltschinger von der Re-
mimag AG, welche diverse Ho-
tels und Gastrobetriebe in ganz
Luzern und der Schweiz be-
treibt, Urs Heinrich, der im
«Kunst undKultur» imLandes-
senderBeromünster (KKLB) tä-
tig ist, oder Josef Jans von der
Schweizerischen Hotelfach-
schule in Luzern. Hinter der

Charta stehen zudem diverse
GLP- und Grüne-Politiker. Ru-
din betont aber: «Das ist keine
parteipolitischeAktion, sondern
eine vonGleichgesinnten.»

Auffallend ist jedoch, dass
keiner der grossen Stadtluzer-
ner Hoteliers oder Touristiker
unterschriebenhat. Es sei ledig-
lich eineFragederZeit, bis auch
sie sich zu nachhaltigeren Kon-
zepten bekennen müssen, sind
sich die Charta-Gründer einig.
Ursula Berset sagt: «Das bishe-
rigeGeschäftsmodellmit vielen
ausländischen Gästen hat gut
funktioniert und eine gewisse
Planungssicherheit gebracht.
Darumwollendie grossenHäu-
sermit ihren zahlreichenAnge-
stellten schnell wieder aus der
Krise», so die Kantonsrätin aus
Buchrain. «Es ist allen klar, dass
es längerfristig eine Neuaus-
richtungbraucht.DieserVerän-
derungsprozess braucht halt
Zeit.»

VorhandeneAngebote
stärkerverknüpfen
DochwiegedenkenRudin,Ber-
set und Giesser ihre Visionen
umzusetzen? «Immer wieder
höre ich von innovativen Ideen,
die aber nie verwirklicht wer-
den», sagt Berset. «Mit der
Charta möchten wir kreativen
Köpfen eine Plattform bieten.»
Wer diese unterzeichnet habe,
sei ein potenzieller Ansprech-
partner für ein Projekt.

Wie ein solches konkret ausse-
hen könnte, halten die Char-
ta-Gründer bewusst offen. Klar
sei, dassbereits vorhandeneAn-
gebote auf der Landschaft bes-
ser genutzt werden sollen. Wer
beispielsweise in der Stadt Lu-
zern übernachte, sei innert kür-
zesterZeit aufdemSempacher-
see am Pedalo fahren oder auf
einerWanderung imEntlebuch.
«DieAngebotemüssen lediglich
besser verknüpft werden», so
Berset. Dadurchwerde die gan-
ze Region attraktiver, was in
einer längerenVerweildauer re-
sultieren könnte.

Dies sei wiederum interes-
santer für dieDienstleister – ge-
rade in der Gastrobranche, wie
PhilippeGiesser aus eigenerEr-
fahrungweiss. «Auf eineGrup-
pe, die nur einmal übernachtet,
kann ichmichkaumeinlassen»,
sagt der diplomierte Hotelier.
«Beim Individualgast hingegen,
der länger bleibt, kommenmei-
neFähigkeiten besser zumTra-
gen.Da erhält auchmeineAus-
bildungmehrWert.»

In diesem Zusammenhang
sagt auch Rudin: «Wir müssen
einen Sinneswandel in der Be-
völkerung herbeiführen. Dafür
muss aber das Angebot stim-
men.» Inder teurenSchweiz ge-
linge das nur über die Qualität.
«Ein zufriedenerArbeitnehmer
überträgt das auf seine Gäste.
Und diese kommen dann im
besten Fall wieder.»

Regierung
prüft Massnahmen
Vorstösse Über einenNeustart
des Tourismus, wie ihn die
Charta-Gründer fordern,wurde
bereits jüngst imLuzernerKan-
tonsrat debattiert. Zur Erinne-
rung:AufgrundderCoronakrise
unddeshohenStellenwertsdie-
sen Wirtschaftszweigs für Lu-
zern, hat der Regierungsrat im
April 700000 Franken für die
Tourismusförderung gespro-
chen.Dies alsErgänzungzuden
Bundesbeiträgen.

Das reicht vielenKantonsrä-
ten aber nicht. Gleich zwei Pos-
tulate hat das Parlament Ende
Juni für teilweise erheblich er-
klärt, umweitereUnterstützung
zu prüfen. Darunter auch der
Vorstoss vonGLP-Kantonsrätin
UrsulaBerset (Buchrain).Durch
die teilweise Erheblichkeitser-
klärung wird ihre zentrale For-
derung allerdings nicht berück-
sichtigt, nämlich die Gelder an
Bedingungen der Nachhaltig-
keit zuknüpfen.Deshalbwar für
sie klar, dass es eine Touris-
mus-Charta braucht. «Es kann
nicht sein, dasswir nunöffentli-
che Gelder in ein Touris-
mus-System stecken, welches
veraltet ist und langfristig nicht
mehr funktionieren kann. Wir
müssendie jetzigeKrise nutzen
für einenNeustartmit innovati-
ven Lösungen.» (jon)

Hinweis
Die Charta finden Sie online
unter www.lu.grunliberale.ch.

Ursula Berset, Philippe Giesser (Mitte) undMichel Rudin im «Grottino 1313». Bild: Pius Amrein (Luzern, 17. Juli 2020)
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imKanton
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werden.»
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Wie verändert
die Krise einen
Menschen?
Soll ichmich jetzt anziehen, als
wäre alles normal, oder soll ich
den ganzen Tag imPyjama
bleiben? Soll ich ausschlafen
undmir Zeit lassen oder soll
ich pünktlichmit der Arbeit
beginnen?Wie soll ichmeine
Einsamkeit leben?

Diese und viele andere Fragen
haben sich alle Schülerinnen
und Schüler in der Schweiz
gestellt, dieHomeschooling
betrieben. Und eswaren
berechtigte Fragen, dennwer
kontrolliert dich schon in
deinemZuhause?

Eswar eine völlig neue Situa-
tion für uns alle. Es brauchte
viel Selbstdisziplin, jeden Tag
früh aufzustehen. Durch eine
Ausnahmesituationwie diese
wurde klar, wie einMensch
eigentlich tickt.Man sah
schnell, welche Schülerinnen
und Schüler Arbeiten direkt
erledigt hatten oderwer sie bis
zurDeadline aufschob.Wer
ging regelmässig nach
draussen?Wer blieb nur vor
demFernseher?

Auch ich habe vieles übermich
selbst erfahren, denn immer-
hinmusste ich in der Krise viel
Zeitmitmir verbringen.Was
aber nicht heisst, dass das
etwas Schlechtes war.

ImAlltagsstress haben nämlich
viele gar keine Zeit, umüber
sich selbst nachzudenken. Es
ist eine guteMöglichkeit sich
kennen zu lernen. So konnte
ich herausfinden, was für
andere Interessen undVorlie-
ben ich habe. Ukulele spielen
wurdemein neuesHobby.

Ich konnte aber auch feststel-
len, wer zumeinen echten
Freunden gehört. Wermelde-
te sich regelmässig bei mir?
Bei wem zeigte ich ehrliches
Interesse? Erst als ich gewisse
Personen nicht mehr sah,
wurdemir klar, wie viel sie mir
bedeuten.Womöglich brauch-
te es eine Krise, um erkennen
zu können, wie wichtig man-
che Personen für einen sind.
Deshalb ist es wichtig, die
Menschen, die man liebt,
mehr zu schätzen – wennman
sie dann endlich wieder tref-
fen darf.

Hinweis
In der Kolumne U20 äussern
sich Schüler der Luzerner Kan-
tonsschulen zu freigewählten
Themen. Ihre Meinung muss
nicht mit derjenigen der Redak-
tion übereinstimmen.

Sarah Kurmann, 18,
Schülerin an der
KantonsschuleWillisau
kanton@luzernerzeitung.ch


